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PR fiir unsere Armee

Im Gegensatz zum Kalten Krieg ist es heute vermehrt notig, fiir
unsere Milizarmee Public Relations zu machen: Ihr Sinn ist nicht
mehr so selbstverstidndlich, die Anforderungen an Qualitét und Ef-
fizienz sowie Vertrauenswiirdigkeit sind grosser. Der Hauptfaktor
bleibt die Vorbildwirkung der Fiihrer, die je hoher desto untadeli-
ger sein muss, wie neueste Akzeptanz-Umfragen ergeben.

Kreis der Schliisselpersonen

«Betroffen» werden von der Armee primir alle jungen Ménner
(indirekt auch deren Frauen und Freundinnen), da sie mitten in der
Ausbildung respektive im Aufbau ihres eigenen Lebens zundchst
die Rekrutenschule absolvieren miissen. Nicht umsonst werden in
vielen Lindern die Wehrpflichtigen schon im Alter 16 bis 18 zum
Wehrdienst aufgeboten. Dies ermdglicht einen reibungslosen
Ubergang von der Volksschule und vor der zivilen Berufsausbil-
dung. Umgekehrt ist es fiir unsere Milizarmee ein Vorteil, wenn sie
im Alter 20 erwachsene Minner zur Ausbildung erhilt. Dabei wer-
den die Wehrpflichtigen so bereits daran gewohnt, dass ihr Ziville-
ben bis Alter 50 oder 42 periodisch von Militérdienst unterbrochen
wird.

Ungeniigender staatsbiirgerlicher Unterricht

Es ist offensichtlich, dass weder das Elternhaus noch die Schule
den hoheren Erklarungsbedarf zugunsten der Armee erkannt ha-
ben. Wegen der allgemeinen Wehrpflicht und der stets hochgehalte-
nen Neutralitit sind den Jugendlichen friihzeitig Sinn und Zweck
des einzig legitimen Machtinstruments eines demokratischen Staa-
tes zu erkldren. Schon die Kinder miissen erkennen, dass wir eine
Armee besitzen, welche sich sehr vom Militdr am téglichen Fernse-
hen unterscheidet, d. h. ein System, das nur Verteidigungszwecken
dient, das einen guten Ausbildungs- und Dissuasionsstandard sucht,
um moglichst nie kimpfen zu miissen, eine Friedensgarantie par ex-
cellence, welche nur von reinen Gelddenkern als 6konomischer
Leerlauf qualifiziert wird. Solche Uberlegungen miissen den Ju-
gendlichen schon vermittelt werden, wihrend sie ihr eigenes Welt-
bild erarbeiten. Das Seminar muss deshalb die Lehrer erziehen,
ihren Kindern nicht nur Rechnen und Schreiben zu vermitteln, son-
dern sie auch zur Schonung unserer Umwelt und zur Verteidigung
unseres Staates und seiner Errungenschaften anzuhalten.

Es ist somit zweckmassig, schon unsere 10- bis 14jidhrigen in den
Kontakt mit ihrer Armee zu bringen. Um so unverstandlicher ist es,
wenn die 6ffentlich subventionierte «Pro Juventute» Besuche einer
ihrer Bezirksgruppen in einer Truppenschule als «parteipolitisch
umstrittenes Ferienangebot» verurteilt. Dabei war das militarische
Programm sehr addquat und ohne jegliche Demonstration von
Waffen, so dass sogar der «Tages Anzeiger» den Organisatoren ein
Lob spendete.

Besuche vor der Rekrutenschule

Es ist lobenswert, dass viele Truppen und Schulen jéhrlich viele
Vordienstpflichtige zu einem «Tag der offenen Tiir» einladen, um so
den angehenden Rekruten zu zeigen, was sie effektiv erwartet. Sol-
che «Schnupperlehren» sind wohl noch eindriicklicher als die kiirz-
lich hier beschriebenen Jugendoffiziere der deutschen Bundes-
wehr. Nicht zu vergessen sind auch die Aktivitdten der privaten Or-
ganisation «Jugend und Armee», welche den Rekruten Tips und In-
formationen von Leuten vermittelt, welche die analoge militdrische
Ausbildung eben erst absolviert und «iiberstanden» haben.
_ Kurz: Jegliche Information, welche den jungen Minnern den
Ubergang ins ungewohnte Militarleben erleichtert, ist hilfreich.

Menschenorientierte Fiihrung

Die heutigen Ausbildungsmethoden unterscheiden sich, ohne zu
verweichlichen, sehr positiv von den fritheren, welche vor allem die
alteren Semester in Erinnerung haben. Dafiir sind die geistigen An-
forderungen und die durch die kiirzeren Ausbildungszeiten er-
zwungene Ausbildungsintensitit viel grosser. Diese einmalig stren-
ge Ausbildung hat aber eine bessere Eignung des Soldaten (und Zi-
vilisten) im Ernstfall zur Folge, wo der zeitliche durch einen grossen
mentalen Druck ersetzt oder erginzt wird.
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Qualitiit von Ausbildung und
Fiihrung

Fir die Ausbildung stiitzen sich
die jungen Milizkader stark auf unse-
re Berufsinstruktoren ab, welche
dank ihrer Ausbildung und ihrem be-
ruflichen Einsatz mehr Ausbildungs-
erfahrung haben und die verwende-
ten Einsatzsysteme besser kennen.
Sicher muss die Ausbildung weiter
professionalisiert, d.h. die Ausbil-
dungsinfrastruktur modernisiert und
die Didaktik verbessert werden. Dies
wird heute dadurch erleichtert, dass
die Hersteller neuer Systeme gleich-
zeitig entsprechende Ausbildungshil-
fen und Simulatoren anbieten. Auch wihlt die Militdrische
Fiihrungsschule ihre Instruktoren besser aus, wie das erfolgreiche
neuartige «Assessment» beweist.

In der Fiithrung haben vor allem Milizoffiziere oft grosse Vortei-
le, da sie immer mehr schon im Berufsleben im Ernstfall stehen, ra-
sche Lagebeurteilungen anstellen und Entschliisse fassen miissen,
welche mit ihrem Team resp. ihrer Belegschaft raschestens durch-
zufiihren sind. Theoretiker und Wissenschafter, welche in Zukunft
die oberen Kommandos nur Berufsof vorbehalten wollen, liegen
daher grundfalsch.

Hohe Erwartungen an die Militiirakademie

Das heute iibliche «Controlling» ist nicht nur eine gute Basis fiir
die Erstellung neuer Ausbildungsprogramme, sondern auch fiir die
Qualifizierung der jiingeren Fiihrer. Fiir Ausbildung und Qualifi-
zierung hoherer Fiihrer ist neu das Armeeausbildungszentrum Lu-
zern verantwortlich. Dieses <TRADOC», d. h. zentrale Denkschule
und strategisches Ausbildungszentrum, muss in Zukunft die Nach-
teile des heutigen Schulungssystems, d.h. den zweijéhrigen Kurs-
rhythmus sowie die fehlende Erfahrung im Kampf der verbunde-
nen Waffen kompensieren.

Keine Verbesserungen ohne Motivierung

Die kiirzlichen Vorfille zeigen, dass weder die Armee noch das
EMD grossere Fehler begehen diirfen, da solche vor allem in Me-
dien sofort als Beweis fiir die mangelnde Berechtigung und Qua-
litdt der ganzen Armee umgemiinzt werden.

Dies sollten auch militdrische Analytiker bedenken, wenn sie die
Schwiichen einzelner Systeme der Milizarmee hervorheben. Sie
miissten fairerweise auch darauf hinweisen, wieviele Verbesserun-
gen im letzten Jahrzehnt erzielt worden sind und dass die Zielset-
zungen in die richtige Richtung gehen. Wenn Soziologen jeden po-
sitiven Punkt immer mit einem «Aber» versehen, wirkt ihre Arbeit
ungewollt kontraproduktiv, demotivierend.

Grosser Einfluss der Kantonsregierungen

Es ist undiskutabel, dass Akzeptanz und Armeefreundlichkeit in
den Kantonen vor allem dann hoch sind, wenn die Kantone sich tra-
ditionell fiir die Belange der Armee einsetzen.

Grosste Herausforderung: Gleichklang mit der Wirtschaft

Militdrische und zivile Kader unseres Landes schitzen sich ge-
genseitig hoch und sind von gleicher Qualitit. Sie miissen darauf
schauen, dass dies so bleibt, die Synergien auf beiden Seiten voll
erkannt und ausgeniitzt werden, die Laufbahnen sich nicht aus-
schliessen.

Zusammenfassung:

1. Die Armee braucht heutzutage PR, die schon bei den Jugend-
lichen beginnt.

2. Das Ansehen der Armee hingt primér von Qualitdt und Vor-
bild der Fiihrer ab.

3. Die politisch und wirtschaftlich verkiirzte Ausbildung stellt
hohere Anforderungen. Die Dienstleistung des Kaders muss daher
flexibler werden: Wer Karriere machen will, muss wohl neben der
reguliren Weiterausbildung Spezialkurse, evtl. auch die Teilnahme
an internationalen Einsdtzen in Kauf nehmen.

4. Professionelle Analytiker sollen nicht nur die negativen
Punkte der Armee, sondern auch motivierende Feststellungen ohne
Wenn und Aber hervorheben. Oberst i Gst Charles Ott

3



	PR für unsere Armee

